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«lso wäre es ungerecht, sie aàch hier mehr als andre
Zu beschweren. Allein nicht ohne Furcht sieht er die
Erhöhung des Salzpreises. Könnte man ihn nicht
auf 4 t/z kr. setzen, und etwas weniges Meersalz damit
verkaufen?

Bourgeois findet die Ausnahme für die italic
nischen Kantone sehr unbillig, wenn sie nicht auch auf
den Leman angewendet wird. Uebrigens unterstuzt er
Gapany.

Herzog v. Ess. sagt: Wenn wir vom Intresse
der Republik reden, so lagt uns vergessen, daß es
Kantone hat. Sobald ihr den Salzhandel als Regal
erkanntet, übernahmt ihr es, das Salz jedem Bü.ger
Lleich zu liefern; und thut ihr es nicht, so begeht ihr
eine schandliche Ungerechtigkeit; nur dadurch kann der
Kreis massig erhalten werden.

Carrard stimmtauch zn einem allgemeinen gleichen

Werth des Salzes festgeftzt werden sollten. Er stimmt
zut Rükweisung,

Custor will keinen andern Unterschied im Preise
kennen, als den des eigentlichen Werth des Salzes, der
aber in der ggnzen Republik gleich seyn soll.

Schoch folgt Legler. Erweis nicht, ob die Leute
andre K- pfe gekriegt haben, seit dem das Finanzfystem
errichtet ist; damals wollte man die Freigebornen gleich
behandeln wie die Sklaven, jezt wollen die ehemaligen
Sklaven Vorrechte vor den Freigebornen haben.

Thor in beharrt auf seiner Meinung, daß der
Salzpreis nur in den Hauptmagaziuen gleich sey, sonst
gewinne die Nation auf den einen und verliere auf
den andern; auch seyen es uicht die Alpenbewohner
welche das Salz zahlen, sondern die Fremden, welche
ihnen ihre Käse abkaufen.

H u ber sagt, er sey froh, daß er aus einem u>w

Salzpreife, will aber ebendarum keine Ausnahme für,partheyischen Kantone sey, und unterstüzt ganz den
die italienischen Kantone machen. Freilich können sieMapport. Ueberhaupt glaube er, daß die Helvetier
das Salz leicht aus Cisalpinien haben, aber alle Kam! und selbst die Lemanen minder Kantonsgeist zeigen
tone kriegten es auch wohlfeiler in der Mähe. Ist daszwcrden, als ihre Repräsentanten. Wenn es Gemeinden
Salz schlechter, minder werth, so kann man hiecaufihabe, die wirkliche Kontrakte hierüber haben, von Ei-
Rüksicht nehmen; allein keineswegs auf die Lage. lgenthum auf Eigenthum; so gehöre ihnen eine billige

Legler: Ich kann, nicht begreifen, wie es -Mit-l Entschädigung, wo er sich aber denn verbeten wolle,
glieder giebt, die den ersten Artikel angreifen können.'haß man sage Entschädigung sey ein leerer Schall.

' ' ' ^.... Mgn redte bei Abschaffung der Feodalrechte schon nicht
so, und was wir versprechen, müssen wir halten.

Broyé sagt, er sey ein Feind aller Privilegien,

Sder glaubt man, er gebe den Berglandern einen Vow
zug. O nein, behaltet das französische Salz, und laßt

.uns das baierische, wir wollen zufrieden seyn. War
tzie Abschaffung der Feodalrechte ihr Vortheil? Man und wolle keine" für keinen Kanton; allein wenn das
handelte nach dem Allgemeinen; warum hier nicht? Menssalz weniger werth sey, müsse es auch weniger be'

Zu was der Kantonsgeist. Für die italienischen Kam
tone kann ich aber nicht zum gleichen Preis stimmen,
weil ihr Salz weit schlechter ist; sonst könnten sie auch

das gleiche Salz fordern, das ihnen zum Nachtheil
»es Staates müßte geliefert werden.

Dêslo e s mißbilligt den Rapport -nieder Rukstcht.

Will man Einheit im Handel, so mnß auch der Preis
aller andrer Lebensmittel, des Korns, des Weins:c.
Zleichsôrmig seyn. Und was/ ihr wollt d^n'Theil He!-
vetieus, der der erste sich für die Freiheit erklärte, der

dafür focht, aufs neue belasten? Es ist nicht sowohl
der Städter als der Landmann, der das meiste Salz
verbraucht. Soll der Staat nur von Einzelnen den

Vortheil ziehen; indessen die Nachbaren der Salzminen
durch die Fuhren, die Theure des Holzes und andre

Aufopferungen vieies leiden. Man wird vielleicht sagen,

man wolle sie entschädigen; allein das Volk glaubt
mit Recht nicht daran, weil es weiß das nichts daraus

wird. (Gemurr.) Warum diese Ausnahme für die italic-
Nischen Kautone, die sie weniger verdienen als der

Leman? Die Commission hat hier nur den Gewinnst der

Nation, und nicht den Nutzen des Volks berechnet; lch

Amme zur Rükweisung.
Anderwerth glaubt, der Staat sollte gar mchts

bei dem Salzhandei gewinnen, daß die Kantone wo
«s den Staat weniger kostet, es wohlfeiler haben soll-

ten, und daß verschiedene Preise nach dem verschiedenen

zahlt werden; die italienischen Kantone seyen aber nicht
die einzigen welche es gebrauchen, und darum schlage
er die Redaktion vor.: das. Salz von gleicher Gült,
wird in der ganzen Republik in; gleichen Preis ver-
kauft werden.

Man geht kum abstimmen.
Der Artikel wird angenommen.

(Die Fortsetzung folgt.)

Ans dem Bulletin officie! von Lausanne,
Nro. .4S

Man empfangt in der Kanzlei des Unterstatthal»
ters die patriotischen Gà,, derjenigen Personen,
welche auch das Ihrige beitragen wollen, um die
Anwerbung und Errichtung der lg"-«- Mann Hufs-
truppen in Thätigkeit zu ketzm weiche bestimmt sind,
aemeinschaftltch mit der tapfern fränkischen Armee un-
sir Vaterland gegen jeden fremden Angriff sicher zu
stellen. Schon mancher ante Bürger hat mit Freude
seine Gabe dargebracht; jedermann kann seinen Na»
men verschwiegen erhalten. Auch die kleinste Summe
wird mit Rührung angenommen und das Scharflein
der Wittwe bcsonde s geschäzt werden.

Lausanne den 25 Hornung 179Y.
Berg; er, Unterstatthalter»
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